Aus der Vorgeschichte der Altmark.

Die svorgeschichtliche Zeite der Altmark
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zeugen?). Die Vorgeschichte aber wird die Zeit behandeln miissen, aus der durch di
erhaltenen Quellenschriften die erste Kunde zu uns heriibertint: sie wird die dfiltesten
germanischen Bewohner der spiiteren Marken schildern, sie wird von den Kimpfen zwischen
Deutschen und Slaven erzihlen, sie wird zu dem gliicklichen Umschwung dieser Kimpfe
durch Kaiser Lothar von Sachsen fiithren, zn dem Absechluls, den sie vorliufie mit Be-
griindung der Mark durch Albrecht den Birven finden. Diese Geschichte®) ist mit der allge-
meinen deutschen Geschichte in Verbindung zu setzen. aber nur zu behandeln auf Crand
der Quellenschriften, deren Kenntnis uns die Monumenta Germaniae historica?)
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vermitteln. Wenn nun auch wirklich etwas Neues nicht ansgegraben werden kann, so lassen
sich doch nene Gesichtspunkte gewinnen, die zur Klirung dunkler Epochen der vater-

lindischen Geschichte beitragen?).

[. Die iltesten Bewohner der spiiteren Altmark.

Germanische Vilker sind die iltesten Bewohner der spiiteren Marken, Langobarden
an der unteren Elbe (Bardengau, Bardunwih = Bardowiek n. v. Liineburg), Semnonen um
Havel und Spree, Burgunden und vandalische Stimme in den Niederungen an der Oder,
Warthe und Netze, Langobarden und Semnonen rechnet Tacitus?) zu den Sueven: die
letzteren sind der edelste Stamm derselben. Von vorn herein und immer wieder miissen

die Fabeleien zuriickgewiesen werden, dals die Rémer auf ihren Eroberungsziiren bis in die
Altmark gekommen sind. Wenn nun Dio Cassius’) von der Elbe sagt, dals sie sdem
schlesisch-bihmischen Gebirgswalle entstromt«, so kennt er den Ursprung der. Elbe. Nach

lemselben Schriftsteller soll Drusus, der Stiefsohn des Augustus, 9 v. Chr. zu den Chernskern,

ehreren vereinzelten Aufsiitzen noch folgende Urkundenbiicher, Ab-

gen und Geschichtsworke:
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dann iiber die Weser bis zur Elbe vorgedrungen sein, ja die Chronikenschreibér des-17.
und 18, Jahrhunderts wollen Spuren dieses Feldzugs in der Giegend von Potsdam vefunden
haben. Die Richtigstellung der Frage ermiglicht nur Strabo?), der den Salas-Fluls erwiihnt,
,awischen dem und dem Rheine Drusus Germanicus kriegte und siegte, .als er starbg:

Drusus erreichte nur die Saale. Von der Elbe aber behauptet Tacitus?), die beiden Fliisse
verwechselnd, dals sie im Gebiet der Hermunduren entspringe. Auf die Autoritit  des
Tacitus gestiitzt, meinte man bis um die Mitte des vorigen Jahrhunderts allgemein: Die

Hermunduren haben in Bohmen gewohnt. Gegen diese Ansicht spricht, eing Stelle des

Vellejus Paterculusd, die uns, wie Kirchhoft sagt. sein gliicklicher Zufalle erhalten hat.
Tiberius, der andere Stiefsohn des Kaisers, iiberschritt wohl im Sommer des Jahres 5 n, Chr.

und in seiner Umgebung befand sich der Geschichtsschreiber selbst — den Rhein und
drang durch die norddeutsche Niedernng hizs an die Elbe vor, ein Strom, dep, sdas Gebiet
der Semmonen und Hermunduren bespiilt, = am Gebiet voriiberflielst<t). Auns Ptolemius?)
Mark
Hermunduren jener
-Alandfluss ist in
den ersten machehristlichen Jahrhunderten die alte Vilkerscheide zwischen  Langobarden

fithrt, den Wi

Brandenburg, ostwiirts der Mittelelbe. 8o dehnen sich demmnach
|

nranm der Semnonen

kennen wir, wie anfangs ausg in der heutigen

7eitf) aus fernem Siidwesten bis in unsere Altmark aus: der Milde-Bic

nnd Hermunduren, die beide zu den Sueven gehiren. Nach den Lebtagen des Tacitus
verhallt der Hermundurenname allmihlish: aber es ist und bleibt »Thinicgen doch Hermun-
durenlande: die Sitze der Thiiringer decken sich mit dem Gebiet der Hermunduaren, die
Thiivinger sind die Nachkommen derselben. Nach dem J. 240 treten an die Stelle der
alten Stammnamen die grofsen Volkerbiinde: die Ostfalen, der dstliche Stamm der Sachsen,
die das westliche Niederdeutschland einnehmen, erweitern ihr Gebiet, bis zur Elbe hin und
miissen die Auswanderung der elbaufwiirts wandernden Langoharden herbeigefiihrt haben?).
Auch werden Thiiringer und Langobarden unter den deutschen Heerhaufen genannt, die

151 mit Attila auf das katalaunische Feld ziehen®). Jedenfalls iiberschreiten im Ver-

laufe der sogenannten Vilkerwanderung die Thiiringer den Milde-Biese-Alandfluls und
nehmen die Elbniederung an den Mindungen des Aland und der Seege bis zur Jeetze in
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de iiber die Havel bis zur

Besitz. Die Elbe trennt sie von den Warnen, die von der E

rrofsen Friedensfiirsten, dem Ostgotenkénig Theoderieh?),

Spree sich ausbreiten und dem g
en. Die Semnonen sind

(nach 500) Erzeugnisse der Kunst und Natur als Geschenke schick
spurlos verschwunden; wann die Warnen an ihre Stelle getreten, ist in Dunkel gehiillt.

%, (Grenz-

Das Jahr 531 sah den Untergang der thiiringischen Selbstiindigkeit
streitigkeiten hatten aunf der einen Seite mit den Franken, auf der anderen mit den Sachsen
zi grimmen Fehden gefiihrt, in denen keine Schonung geiibt wurde: Die Gefangenen wurden
ilachtet. Da zog Hug-Dietrich (Hugo-Theodoricus), der
ilteste Sohn Chlodwigs, heran®) und mals sich mit Irminfried, dem Kianig der Thiiringer,

auf den Altiren der Gitter gese

in dreitigiger Schlacht im Gau Miirstem zwischen Weser und Leine unfern des heuticen
Hannover. Irminfried wich biz zur Ocker (Ovacram) und nach Oram (Orheim, Arhen)')
zuriick. Doch harte Verluste in diesen Kimpfen nitigten den Frankenkénig, einen Bund
mit den Sachsen einzugehen, mit denen er bisher in alter Feindschaft gelebt hatte: in
fererlichem Schwur verpflichtete er sich samt zwalf seiner Edelsten, im Falle des Sieges dafiir
das ganze Feindesland bis zum Zusammenflufs von Saale und Unstrut (Unstradae), d. L.
i die Franken, von

ganz Nordthiiringen diesen iiberlassen zu wollen. Von Siiden drang

Norden die Sachsen gegen die Konigsburg Scheidungen (Schidinga, Schidingun, Seithingi)

]

an der Unstrut vor®); die Thiiringer leisteten tapferen Widerstand, und viele friinkische
ie Feinde

Streiter fanden in den fiefen, leicht mit Rasen iiberdeckten Gruben®), welche

in der zum Kampfplatz bestimmten Ebene angebracht hatten, ihren Untergang. Endlich

e zur Flucht, erlitten aber

siegten die Franken; die Thiiringer wandten sich mit ihrem Kinig
an der Unstrut solche Verluste, =dale das Bett des Flusses von der Masse der Leichname
zugedimmt wurde und die Franken iiber sie wie iiber eine Briicke auf das jenseitige Ufer
zogens. Die Konigsburg Schidingun befand sich schon in den Hinden der Sachsen, die
im Friihlicht des 1. Oktober am Osttor derselben ibre Adlerbanner aufgepflanzt und ihrem
Schlachigotte Jubellieder angestimmt hatten. So mulste Konig Trminfried mit seiner Ge-

mahlin, der Gotenprinzessin Amalaberga, und seinen Sihnen unter Leitung eines treuen

Dieners (milite Iring) entflichen: zertriimmert und vernichtet fiir immer war das Thiiring
reich. Fiir ihre Waffenhilfe fiel der Norden Thiiringens den Sachsen zu freiem Eigen zu.

Er war verheert und durch den kurzen. aber mirderischen Kriee are entvilkert. Die Siecer
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warfen das Los iiber ihn zur Verteilung!), konnten jedoch, selbst an Zahl geschwiicht
durch den Feldzug, allein das weite Land von der Ocker bis zur Elbe, von der Unstrut
bis zur heutizen Altmark nicht mebr fiillen; sie fithrten deshalb besonders in die dstlichen
Landstriche fremde Kolonisten herbei. Als 40 Jahre spiiter mehr als 20000 siichsische
Miinner aus diesem nensichsischen Ostfalen dem Rufe Alboins folgten und samt Weib und
Kind mit den Langobarden nach Italien zogen, verpflanzten siichsische Grofse?) in die
goriiumten Gegenden abermals Neubauern und zwar Schwaben und andere Vilkerschaften.
Spiter versuchtend) die mit den Langobarden in Zwist geratenen Auswanderer ihre alte
Heimat zuriickzuerobern, aber der Versuch schlug nach verlustreichem, wiederholtem Kampfe
fohl. Diese Schwabend) hatten bis in die Zeiten Ottos 1. freu im Sachsenlande ihre Rechts-
gebriiuche bewahrt, galten aber trotzdem unter der Bezeichnung Nordschwaben als Sachsen:
Schwabengau hiels noch spiter die Gegend um Quediinburg an der Bode. Also erhalten
wir als Grundstoeck der altmiirkischen Bevilkerung Thiiringer-Langobarden
auf der einen, sichsische Ostfalen auf der anderen Seite, zu denen wahrschein-
lich siidlich vom Milde-Biese-Alandfluls noch Schwaben hinzugekommen sind.
Zur deutschen Urbevilkerung tritt dann die slavische Uberflutung.

II. Die ersten Kimpfe zwischen Deutschen
und Slaven.

An die Stelle der Deutschen waren inzwischen im 6. Jahrhundert in den Gegenden
ostlich der Elbe und Saale Slaven?) getreten, deren siidliche Zweige, Tschechen und Sorben,
sich in Mihren und Bihmen, in der Lausitz, in dem Berglande und der Ebene nordlich
vom Erzzebirge heimisch machten. Uber das von den deutschen Vilkern verlassene und
nur noch schwach hesiedelte norddeutsche Flachland verbreitete sich von Polen aus ein zweiter
slavischer Nachschub, dem nicht einmal die Elbe einen Damm entgegen setzen konnte.
Von diesem kassubisch-polnischen Zweige, also von Norden her, erhielt die Altmark und
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der Gau Nordthiiringen an der Ohre slavische Bevilkerung und Ortsnamen, wahrscheinlich
nuch-slavische Sprache, Brisanen und Smeldingen waren die Urheber dieser slavischen Kolo-
nisation, samtiden Bethenzern H[lt'l'l]t]t_:-;lj']]cl_nm"]‘] der Linen oder Linonen, deren spiiterer T'T_illi|l'.-
sitz Lunkini! (»Sumpfort«) zu Lunzin, Lenzin, Lenzen wurde.) Ostlich und siidlich dieser
Ostelbier setzten sich die Welataben (Wilten) oder Wilzen fest, von den Deutschen Liutizen
genannt; ihre fiinf engverbiindeten Stimme der Circipanen, Tolensaner, Stoderaner, fiir welche

ler Peene

die deutsche Bezeichmung auch Haveller war, Redarier und Ukrer reichten von
ither die Havel hin bis zur Elbe: Wilsnack (— Wiltenava), unfern des rechten Elhufers in
m«), erwuchs schon frith zu sinem

der Westprignits, d. i, Land oder Gau der Wilzen (s Rie
blithenden Flecken, wo ein reger Tanschhandel zwischen den beiden Vilkern stattfand.
Das durch die Eroberung des Thiiringerlandes ausgedehnte Reich der Franken
wurde ‘an der Hlbe und Saale Grenznachbar der siidlichen Slaven oder Sorben. die reran
das wiedererbaute Seithingi (Scheidungen) sich durch eine Schutz- und Trutzfeste, das stark

umwallte Weidaha®), zu schiitzen suchten. Die Ostfalen grenzten an die nardlichen Slaven

oder Wilzen, deren Namd » Wenden« allmihlich die simtlichen im heutizen dstlichen Deutsel-
land wohnenden Stimme zusammenfafete, Die immer weitergehende Zersplitterung in kleinere

ften lihmte die Kraft der Slaven. Als aber der anscewanderte Franke Samo?)

Viilkers

zur kriftigen Abwehr der Avaren ans den slavischen Stimmen zwischen det Donau, der

mittleren Elbe, der Havel und Spree ein Reich gebildet hatte, wurde dies sogar den Franken
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die mit ihm verbiindeten Langobarden und Alamannen eine Menge slavischer Gefangenen
mit sich fort. Ebenso wie die Sorben mit den Franken und Thiiringern hatten die Wilzen-
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entstanden um 750 mnoch vor dem Ausgange der Merovinger!) in dem Gstlichen Sachsen
einige klosterliche, mit Wall und Graben versehene Ansiedelungen wie Orum (Horobeim,
Orheim, Arhen) an der Ocker, Schiningen?) (Scahaningi), siiddstlich von dem heutigen Waolfen-
biittel, und noch siidlicher Hoesebure oder Hohseoburg.  Ohrdruf (Ordop, Orthorp) im
Thiiringer Hiigellande war jedenfalls eine Griindung des Bonifatius, Gegen das Vordringen
der Franken-Thiiringer und Ostfalen suchten die Sorben und Wilzen die Elblinie zu sichern
und schirmten ihre festen Wohnsitze, die allerdings nur auns leichten hilzernen Hiitten
bestanden, durch dammartige Aufschiittungen (Ringe, Garde); Lunkini, Prizlava®), Schartovat),
Halla (das Halle aul dem rechten Saaleufer!) und Weidaha waren berithmte Sitze der
Slaven, denen gegeniiber bald deutsche Burgen angelegt wurden.

Das Land der Ostfalen oder Osterlente®) wie das der iibrigen Sachsen war unter den von
den Gemeinden gewihlten Gaufiirsten in kleine Gaubezirke geteilt; diese Vornehmen hatten die
Aufgabe, das Gericht zu hegen und den Heerbann zu filhren. Dem Stande nach zerfielen die
freien Minner des Volkes in die zahlreichen, aber michtigen Edelinge, die Frilinge d. h. die Voll-
freien und die Liten, abhiingige Minner ohne Besitz, die aber perstinliche Freiheit genossen®).

J:l Die vita 8. Bonifaci, THS von Willibald verfalst, wie die Lebensbeschreibungen der h. Lioka, des h.
Lebuin, des h, Willehad, Bischofs von B
bieten iiber die letzte Merovingerzeit reiche Ausbente.

Anuales Laurissenses majores (741—795, 796—520) in Mon. Germ. S8. 1. p. 1386-

wen, und die Jahrbiicher der verschiedenen Klister
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Fippin (Sohn
Karl Martells) zog 748, als sein Bruder Grifo durch Thuringen nach Sachsen geflohen war und
sich mit einem Heer der S8achsen bei Orom an der Ocker festsetzte, mit einem Heers der Franken
durch Thiivingen bis nach Schoningen (Scah l
Anpales Mettenses in Mon. Germ. S8, L p. 530;
der Nordschwaben' genannten Sachsen, wo sich ihm g

mordschwitbischen Sachsen®,

ng Grifos in die Gegend

e Znr Vorf

die Sachsen stellten. Pippin unterwarf dia

verwiistete darauf in 40 Tagen ganz Ba

it den Herzfgen von Aquitanien, Alamannien und Bayern, und der Schaup rkrit
lag zugleich an der Garonne und am Studofer der Donau; allerdings waren Sachsen und Slaven

Bundesgenossen Odilos von Bayern.

%) Prizlava lag an der Einmiindung der Havel in die Elbe Werben gegeniiber. Vergl. Wollesen-Werben
(Elbe), E. Mittelalterliche Topographie der Burg und Stadt Woerben in der Altmark. 32, Jahres-
boricht des Altmirkischen Vereins fiir vaterliindische Geschichte und Industrie zu Salzwedel wvor
W, Zahn, Magdeburg 1905,

Bchartau, Dorf des Amtsbezirkes Niegripp im L Jervichower Kreise, westlich von Burg,

*} Poeta Baxo, De gestis Karvoli Magni, in Mon. Germ. 85. III. p. 228: »Das Volk der Bachsen zerfiel in
drei Teile; der Gstliche wird gebildet von den Oster-Lenten (Osterlindi) oder Ostfalen, deren Grenzen
yon dem Volk der Blaven beunvuhigt werdene.

‘) Diese Gliederung der Sachsen erwiihnt zuerst Huebald, der Verfasser der schon erwilhnten vita &,
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Lebuini, im Anfange des 10. Jahrhunderts Ménch im Kloster St. Amand in Flandern, der aus
loven gesangenen Quellen und Uherli i spines Volkes geschopft hat. Anskar, der bekannte
Bischof von Bremen-Hamburg (Aofang des {. Jahrhunderts), sder Apostel des Nordense, bringt in
der vita 5 Willehadi, Bischofs von Bremen, der #ltesten und oft einzigen Quells iiber die #l
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In jedem Jahre cinmal versammelte sich die allgemeine Ratsversammlungi:des ganzen
Volkes, die Landgemeinde, in Marklo (%), nicht weit von der Weser (Wisara) im Mittel-
punkte Sachsens: »je zwidlf aus den einzelnen Gaunen und den drei Klassen auserwiihlte
Miinner erwogen, bestimmten, ermalsen gemiils den Bestimmungen des von ijhnen festge-
setzten Gesetzes, was dem Gemeindewesen niitzen kinnte<!). In dreilsigjihrizem Kampfe
unterwarf nun Karl der Grolse das heldenmiitige Sachsenvolk; auch die an der Elbe sich
hinziehenden Gaue des Ostfalenlandes Nordthiiringen, Belesem, Osterwalde, sowie der
Drevani- und Bardengan wurden ihm untertiinig,

III. Karl der Grosse und seine Nachfolger.

Als der Frankenkinig Karl 778%) his zur Ocker vordrang, erschien Hassio, einer der
Anfiihrer der Sachsen, mit allen Ostfalen vor ihm, gab Geiseln uud leistete den Eid der Treue?).
780 stellten sich wieder an der Ocker, wie befohlen, alle Sachsen aus den dstlichen Gegenden
ein, und viele, Edelinge und Frilinge sowohl als’ Liten und Lassen (Unfreie und Freige-
lassene), lielsen sich taufen'). Karl riickte dann an die Elbe vor (zum ersten Male!), schlug
da, wo die Ohre (Ora, Ara) in den Strom miindet, dem wohlbefestigten slavischen Schartan-
garde gegeniiber, ein Lager auf und ordnete die Angelegenheiten der Sachsen, welche dies-
seits der IElbe, und der Slaven, welche jenseits des Flusses wohnten: aus den Befestigungen
dieses Standquartiers entstand bald eine deutsche Schartauburg, wohl die ilteste Franken-
siedlung unserer Gegenden. Darauf kehrte er an den Rhein zuriick. Nach der unent-
schiedenen Schlacht bei Detmold (Einh.: Theotmelli) und der Niederlage der Sachsen an
der Haase, unweit des heutigen Osnabriick {ursp, =Furt, Briicke fiir die Ochsen«, nicht
»Asen, d. h. Gitterbriicke«), wandte sich der Frankenkoniz 783, zumal die Wilzen zu den
Sachsen hielten und schon 782 ein Feldzug gegen sie beabsichtigt war, siegreich

gegen

1) Translatio 8. Alexandii. Die

ichten tiber

Sachsenbund, die Verfassung und die Stinde des
der Sachsens sind aus alten siichsischen Sagen und
us Germania und Finhards vita Karoli Magni kritiklos zusammengetragen.

Volkes disser ersten kurze Geschicht
Ubarliaferungen, des T
Hie hat z. B. aus Taci
dienstes emnfach guf di

tus die Charakteristik der Deutschen und.die Beschreibung ihres Gotzen=

es Grolsen wirtlich
aus Hinhard dibernommen und wiire belanglos fiir uns, wenn nicht die spiiteren Geschichtsschreiber wie
Widukind yon Corvei, Adam von Bremen und Ekkehard vbon Aura manches aus ihre entlohnt hiitten.
*) Einhard, Vita Karoli Magni, und Ann. Laur in Mon. Germ. 88. IIL p. 154 und 155.
Anngles Einhardi (741—820), Den wi m Jahrbiichern des kniserlichen Neffen liegen die Annales
majores (V41—740, T16—820), Aufzeichnungen des Klosters Lorsch (zwischen Neckar
Hessen)., und , die spi ation der Annpales Mettenses (Metzer Kloster) zu
Grunde. Vergl. Ranke, 1. Zur Krit} seh-Deuntscher Reichsannalisten. Berlin 1554 (Abh.
der Akad. d. Wiss). Gissebracht, W, Die Friinkischen Kinigsannalen und ihe Ursprung (Min-
‘hener iwch, No. 489, 1565).
Schriften unter einander und die Abhiingigkeit von einander nachpewiesen.

*) Ann, Lauriss. und Ann. Eioh. in Mon. Germ, 53, L .p. 154 u 155, 160 u. 161, 162 u. 163, 164 .
Liid, 16 167, 174 u.. 175,

Yy Ann. Mosellani (T03—T97) in Mon, Germ
in Mon. Germ. S8, L p. 81, 34 u. 306.

Rompil

Beide Historiker haben das Verhiiltnis der einzelnen

85. XVL p. 497 u. 498; Ann. Laureshamenses (703—S03)
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Morgen. Da er von der Weser aus den nordlichen Weg zur Elbe nicht ziehen konnte,
weil die Flisse dort ausgetreten waren und grolze [l_l.-bL,‘l'::l'I]\‘-'UIHIII[IIIIL','L'I'I angerichtet hatten,
filhrte er sein Heer iiber Thiiringen, d. h. den Gau Nordthiiringen, in die Gane Belesem
und Osterwalde, ins Land der Ostfalen, verwiistete ihre Felder und ziindete ihre Einzel-
niederlassungen und Dirfer an.  Der Riickzug erfolgte auf demselben Wege itber Steinfurt
an der Ohre (Stagnfurd, jetzt wiist) nach Schiningen und wvon da nach der Weser. All-
mihlich wurde auch in dem Osterlande die friinkische Heeres- und Gerichtsverfassung einge-
fithrt, und iiber die Gaue wurden friinkische Grolse oder siichsische Edelinge als Grafon gesetzt,
die filr die Entrichtung des Zehnten und die Befolgung der Kirchengesetze zu sorgen hatten.
»8o wurde mit Blutgesetzen das Christentum und das Kénigtum zugleich den Sachsen auf-
redrungen; mit Todesstrafen wurde die Taufe erzwungen, die heidnischen Gebrinche bedrohte.!)
Der geplante Feldzug gegen die Wilzen?), welche unter ibrem IKénige Tragewit die mit den
Franken befreundeten Obotriten durch Einfille beunrubigt hatten, fand 789 statt: im Bunde
mit den Obotriten iibersehritt das friinkische Heer siidlich der Havelmiindung?) auf zwei Briicken,
von denen der Kinig die eine an beiden Enden durch Verschanzungen und eine hinein-
relegte Besatzung schirmen liels, die Elbe und verwiistete das Land der Wilzen. Die
Wenden zogen sich in die dichten Wilder und die Sumpfzegend der Havel zuriick, unter-
warfen sich, gelobten, im Fall eines neuen Aufstandes den Sachsen keinen Beistand mehr zn

leisten, und machten sich endlich zur Zahlung eines jihrlichen Zinses anheischig, Ohne grilsere
Verluste kehrten die Franken iiber die Briicken zuriick. Dagegen fiihrte 7954 der Kampf
die Franken auf der alten Salzstralse, die sich von Halle (Halla) nach der Mindung der Elbe hin-
zog, in die nirdlichen Gegenden ; im Wiezengrunde an der Jeetze wurde eine Burg, der ilteste
Bestandteil von Salzwedel, angelegt: der Bardengau wurde erreicht und bei Bardowiek
(Bardunwich) ein Lager aufgeschlagen. 798 weilte der grofse Karl, nachdem die Nord-
albingier (»Nordliudi« = Nordalbingier) die Sendboten des Konigs getitet und alles Land
zwischen Elbe und Weser verwiistet hatten, zum letzten Male () in unseren Gegenden,
Die Obotriten stellten sich, nach einem Siege iiber die nordalbingischen Sachsen, die Elbe
iiberschreitend in Nordthiiringen®), d. h. in der spiiteren Altmark, dem ihnen verbiindeten

'} Konig Karls Gesetz wegen Einfiihrong des Christentums und christlicher Ei

L

tungen in Mon. Germ. Leges T. 1. Das Gesotz, dessen Erlals nicht zu bestimmen ist (7 782, 750

oder 503) und das sden Geist blutiger Strenge atmets, hat fiir nosere Grenzlande wohl wenig Bedentung.
*) Einhard zu 789: »Carolus gentem Vulzor pai Lutici vocanturs,
1) Schmidt, F. und Burger, L. Prealsens Ges in Wort und Bild. -Berlin 1564, verlegen den

Schauplatr des Briickenbaues direkt in die

end von Werben, Wenn sie -aber iibersetzon, dal
‘]!:.'I'I'l:h ]lﬂi,'l' !.Wn,'i |:|:.l “'I_‘h!'!fllln"il YOLEe i

Iniinlran .. e
jriicken mit sich

fibntes, 20 begehen s

y Wiseha bis heute hietet

it aus dem linkselbischen Brickenkopf

wie sie

Irrtum. Denn bei der Grundlosigkeit der
i Sollten  vielleic

artiges Mitfiihren unmiglich,
neunhondertjithrigen Stadtjnbilinms 1905, schon 789 die
standen sein?!

4) Einh, Ann, in Mon, Germ. 88. 1. p. 184—155: Ann. Fuldenses antiqui p. 351,

ersten Burganlagen ' bet

%) Ann, Lauresh, in Mon, Germ. 88, L p. 37: sin North-Thuringas«; dieses Novdthiiringen, d. h. die Altmark,
ist nicht mit dem Gau Nordthiiringen zu verwecl
Ohre und Bode gen Nomdwesten bis zur Aller hi
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Frankenkiinige zur Begriilsung, der ihnen alle Ehren erwies. In demselben Jahrel), wo im
Lager von Hollenstedt (Holdunsteti) an der Elbe die Fiirsten der Slaven die auferlegten
Friedensbedingungen annalkmen, mulste ein Drittel der wieder unterworfenen Ostfalen der
elbanliegenden Gaue, mehrere Tansend Familien (10000?), den heimischen Boden verlassen
und wurde in die Gebiete des Mains und Rheins verpflanzt. Die mit dem entleerten Lande
belichenen siichsischen Edelinge riefen aus dem jenseits gelegenen Linnaga, dem Lande der
auf den Gau siidlich der Elde (Lunkini!) beschiinkten Linen oder Linonen?), Ansiedler
herbei, die mit dem Ubertritt zum Christentum ihre neuen Siedlungen bezahlen mufsten3).
So galt die Wendenmark an der Elbe, nirdlich von Magdeburg!) bis nach Bardowiek
(Bardaenowie) im Bardengaun, als deutsches Land, das in engen Handelsbeziehungen zu dem
ostelbischen Slavenlande stand: nur der Waffenhandel war verboten. Um sie aber danernd
gegen die wiederholten Einfille der Wenden zu sichern, wurden die trotzigen Wilzen von
des Kaisers iltestem Sohne, dem sKinige Karle, angegriffen. Siidlich von Halle auns, wo
dem slavischen Halla gegeniiber auf dem linken Saaleufer eine deutsche Feste als Operations-
basis angelegt wurde, und weiter nirdlich von Magdeburg aus, mit dessen Besatzung die
Bewohner der an der Ohremiindung aufgegebenen deutschen Schartauburg vereinigt wurden,
drangen frinkische Heermassen 806 ins Slavenland vor; das Resultat war gering, wenn
auch Magdeburgs Befestigungen auf das rechte Elbufer ausgedebnt wurden?). In gleicher
Weise liefs der Kaiser durch seine Sendboten zwei Burgen (civitates oder castella) bauen
und eine Besatzung in diese zum Schutz gegen die Slaven legen. So entstanden am Grenz-

') Einh. Ann. in Mon. Germ. 85. L p. 191 zu 504 (!); Hollenstedt, 15 klm s. von Harburg, also im

alten Bardengaun.
'} An die Li

; hente der Lemgow (Lingauwe, Limga), s. von Liichow, der
siidlichsten Stadt des Wendenlandes an der Jeetze im Reg sheazi

e Lineburg, der sich mit

von Arendses an der Grenze des Kreises Osterburg hinzieht.
81
how an der Jeetze (besser: im Drevanigau) vor, dessen Bewohnern

12 Diirfern nirdli

3y \"l'__:l'[. Slavizche Ortsnamen, S
gai, dem Wendland um T,

1751 wendisch gepredigt wurdee,

Karls Gesetz wegen des Handels mit den Slaven und Avaren in dom Kapitular ad

nini (d. b, 505) in Mon. Germ. Leges T. 1. p. 133

»De negotintoribus, qui partibns Selavorum

aIm Jahre 808 kommen die ersten wendischen Namen im Barden-

Y} Kaisar

m e will
Teptonemy villam

in anno V. Imperii ante natale D

bringt die erste urkundliche Erwithnung Magdebures,
e Avarorum pergunt, quousque procedere cum suis negotiis debeant, id est partibus Saxoniae
usqie ad Bardasnowic, ubi praevideat Hredi et ad Schezla, ubi Madalgaudus praevideat, ot ad
it Aito ........ Et ut arma et brunias non ducant ad venumdandume.

idoburg, praevide:

1ezla vielleieht Schessel an der Wiimme, zwischen Bremen und Liinebure.
Moissigcense (—818) in Mon. Germ. 88. I p- 308; Ann. Einh. p. 193; Ann. Fuldonses
(von Enhard 741—838, von Rudolf 838—563), p. 353: «Kénig Karl befahl, zwei foste Orfe (Aun.

Maiss. @ eivital
Albiae) Magdeburz

ollden an dae

Eiuh.: castalla) z0 bauen, einen im Norden an der Elbe (ad aquilonem partem
agadobourg), den anderen aber gegen
le) bei dem Orte, welcher Halla

coniiber (contra Magadaborg, Moiss.: M

+ (Ann. Moiss.: in orientalem partem 8
(Halle) genannt wird. Daon kehrte der junge Karl zu seinem Vater.ips Frankenland zurticke
Ann. Magdeburgenses (—1150, 1186—88, frither Chronographus Saxo genannt), erst in der mittleren
Hohenstaufanzeit zum Abschluls gebracht, ve die Griindung Magdeburgs erst ins Jahr SO
Vergl. Mgd. Gesch. BL VIL 5. 354 und VIIL 8, 1, ff.




— 13 —

strome 808 Hamburg und, den Erdwilllen des wendischen Lunkini gegeniiber, Hohbuoki,
der jetzige wiistliegende Hihbeck bei Gartow!). Ebenso schiitzten in der Sorbenmark an
der Saale Saalfeld (Salveldun) und Merseburg (Martinopelis) die Saaleiiberginge, wilhrend
an der Furt der Gera, eines Nebenflusses der Unstrut, Erfurt (Erbesfurt = Furt fiir das Erbe,
d. h. Vieh) aufkam und sogar die alte Wendenfeste Weidahabure eine deutsche Warte
wurde. In demsalben Jahre 808 unternahm der jiingere Karl?) einen Zung gegen die Linen
und Smeldingen, die im Bunde mit dem Dinenkénige Gottfried wieder abgefallen waren.
Viele Franken kamen um; erst 809 unterwarf Drosuk, der Fiirst der befreandeten Obotriten,
die Smeldingen und erhielt ihr Land zum Lehen. 810 wurde Hihbeck, worin eine Be-
satzung der Ostsachsen lag, in der Nacht von den Wilzen iiberrumpelt und ercbhert. Aber
811 stellte ein friinkisches Heer die zerstirte Feste wieder her, ging iiber die Elbe nnd
verwiistete das Gebiet der Linonen: diese und die Bethenzer unterwarfen sich. Auch iiber
die Dinen trugen friinkisch-sichsische Heere Siege davon, doch wurden fiber Saale und
Elbe® hinans keine dauernden Eroberungen gemacht. Immerhin erreichte der Kaiser sein Ziel :
er traf Anstalten, in den Marken unter zum Aufgebote des Heerbanns berech-
tigten Beamten (Markgrafen, Markherzigen)!) eine feste, verteidigungsfihige Grenze
zwischen Deutschen und Slaven zn errichten.

Das letzte. aber nicht das kleinste Verdienst des grolsen Karl ist die Ordnung
der kirchlichen Verhiiltnisse. An den Stellen iilterer Missionskirchen legte er im Sachsen-
lande den Grund zu sechs Bistiimern: in Westfalen erhoben sich neben den élteren Kloster-
kirchen wvon Soest und Dortmund die Bischofssitze von Miinster und Osnabriick, bei den
Engern sorgten die Bischofe von Paderborn und Minden, bei den Ostfalen die von
Bremen und Verden fir das kirchliche und religiise Leben der Neubekehrten. Fiir den
Landstrich zwischen Leine und Ocker nahm der Kaiser Hildesheim (Hildenesheim), fiir
die Gaue ostlich der Ocker bis zur Elbe das Bistum Halberstadt — als Burganlage und

1) Yogel, Slavische Ortsnamen, 8. 3: +Holibuaki f_]l...-';f.n; -'|\\;l||'.} der jetzige Hohbeck ber Gartows, 1he

Annahme ist unbedingt zumal  Lunkini utzchen Burg e

Sehwedendimme bei der nahen Thalmithle sind liingst als uralte ¥
:

erkannt, Frither dachte man an Bichen im: Lauenburgischen oder sogar an den Buchberg
Hamburg.

*y Ann. Lauriss, in Mon. Germ. 88, L p. 122.  Einh. ann, p. 195.

H Ann. Einh. in Mon. Germ. 53, -
522 blihte 1 im Dstliche:

Ort in der Mihe des Sees, der .

zu 522, Die Ausfiilbrungen haben nur lokales Interesse:

nicht weit von der Grenze der Sorben, an einem

d. b, Adlersee, See und Stidtchen in der Alt-
mark zwischen Seehausen und [st; der Boden zu ecinem Damme auf ond bildete
t in der 1
davon das framzisizche lioue) einen Walls.

withrend einer einzigen Ni v giner Leuga (die gallische Meile von 1500 schritten,

Yy Ann. Einh. in Mon. Germ, 8%, L p. 207 zu 819: «Die Befehlshaber in der sichsischen Grenzmarke.
Ann, Fuld., p. 360 zu 8549: «Th

und 852: «Poppo, Graf und Herzog der Sorbenmark (comes et

3 A
el el

lar Befehlshaber der Sorbemmarke p. & zu 580

i limitis)e
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Stadt 751 gegriindet!) — und als kiinftigen Hirten desselben Hildegrim, den Bischof von

Chalons, in Aussicht.

KErst Ludwig der Fromme, Karls Nachfolger, vermehrte die Zahl der Bistiimer

durch Hildesheim und Halberstadt: sam 2, September 814 bestiitigte er auf Antrag Hilde-

grims, Bischofs der Kirche des h. Stephanus zu Halberstadt an der Holzemme im Harzgau,
die von seinem Vater Kaiser Karl dem Stift, dessen Sprengel derselbe auf die Gaue Dar-

lingau, Nordthiiringau, Balsam-, Harz-, Schwaben- und Hesseneau ausgedehnt hatte, erteilten
L o] T

Privilegien und Gerechtigkeiten und ordnete unter anderem an, dafs alle Finwohner der

genannten Gaue dem obigen Stift den Zehnten treu entrichten sollten<?). So teilten sich

Verden und Halberstadt in die Altmark: von der Ohre lief die N|11'|I;1-{I;erg des Halberstidter

Bistums am Milde-Biese-Alandfluls entlang, so dals der Gan Osterwalde dem Stift Verden. der

Y Ann
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(jau Belesem!) mit Walsleben (Wallislevo) ‘als Mittelpunkt dem ersteren zugewiesen wurde.
Diese Grenzbestimmung ist withrend des ganzen Mittelalters geblieben?)

Fassen wir nun das Ergebnis der Kimpfe Karls gegen die Slaven noch einmal
zusummen, so sind einerseits die Obotriten unter einer von ihm eingesetzten
firstlichen Gewalt geeint und in den frankischen Staatenverband aufge-
nommen, andrerseits einzelne Liutizen- und besonders Sorbenstimme in
grilsere oder geringere Abhiingigkeit gebracht worden.

Durch die Uneinigkeit und Schwiiche der Nachfolger des grofsen Karl im 9. Jahr-
hundert zerfiel das grofse Werk, wozu wohl die verheerenden Einfille der Normannen und
spiiter der Ungarn beitrugen. Die Slaven®) erholten sich nicht allein von ihren Niederlagen,
sondern entzogen sich auch den ihnen auferlegten Verpflichtungen. Mochten auch einzelne
siichsische Grofse Ruhm und Beute von ihren Slavenziigen davontragen, in der zweiten
Hilfte des 9. Jahrhunderts wurden die Linder rechts der Elbe villig nnabhiingiz, Ja die
Slaven schritten bald zum Angriffe vor: 839 brannten die Wilzen mehrere Dirfer der
siichsischen Nordmark, d. h. der wendischen Mark Karls des Grolsen, nieder. 580 schlossen
die fiinf Stimme der Wilzen oder Liutizen*) einen engen Bund, der Rhetra, das gemein-
schaftliche Heiligtum des Kriegsgottes Radegast, schiitzen sollte. Die Linen traten bei, 893
auch die Haveller mit den Dosserern (auch Dasserern), die ihr :Hochdorfe Wizoka, das
spitere Wittstock an der Dosse, einem rechten Nebenflifschen der Havel, zu ihrer Haupt-
stadt umschufen. Der Bund reichte von der Havel bis zur Ostsee, von der unteren Klbe
bis zu den Odermiindungen. Inzwischen nahm im Sachsenlande Liudolf, der von Bruno,
einem Zeitgenossen Widukinds und Fiirsten der Engern, also einem siichsischen Kdelinge,
abstammte, eine hochangesehene Stellung ein; er vermehrte seine Besitzungen, die sich
iiber Hessen, Westfalen und Sachsen, d. h. Ostsachsen, erstreckten, und stiftete 552 — 856
das Kloster Gandersheim zwischen der Leine und Goslar. Bei seinem Tode 866 gingen
seine Giiter, Reichslehen und Wiirden, auf die beiden Sihne Bruno, den Griinder von
Braunschweig (Brunonis vicus = Brunoswiek = Brunossiedlung), und Otto iiber. Als aber
Bruno 880 in einer verhiingnisvollen Schlacht gegen die Normannen bei Hamburg Sieg und
Leben verlor, trat Otto in das Erbe seines Hauses ein. Dieser, Otto der Erlauchte, Herzog
1) Die Kesitte, auch Kubsitte, ¢in rechtes Nebentlilschen der Biese, ist der Erihere Balsambach.

4 Zahn, Heimatskunde der Altmark, 8. 52 1: doch vergl.
Fr ; cap V: sPreseka,
gin Dofestigter Grenzwald, welel lie g 80 mte«. Spuren eines alten Eichen-

viag, G. Bilder aos der de

waldes finden sich noch jetzt bei den altmiirkischen Dérfern Eichstedt und Goldbeck.
8 Thegan, Vita Hludovici, Leben Kaiser Ludwigs des Frommen. Nithard, Historiarom libri
t Biicher Geschichte,
Annales Fuldenses, Jahrb

ar von Fualda (von Enhard 741—833, v Rudolf S88=568); auch in threm
rweiten g und ihre Fortsetzungen (S63—882; 882887 S82-01).
Annales Bel

i (741—835, von Prudentius von Troyes S35—861, von Hincmar
die Jalirhiicher von St Bertin
Annales Vedastini (374 =900},

von Reims Sil - “1"}.

teichsannalon Einhards fortsetzen.

Arras.

von St. Vaast bei

Y Vogel, Slavische Ortsnamen, 8. 5 und 8, 52,
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von Sachsen, rief den Angriffen der Slaven ein energisches Halt entgegen und driingte die
Dalemincier (im spiiteren Meilsen!) iiber die obere und mittlere Elbe, und die Sorben iiber
die Saale zuriick; nachdem niimlich Burkhard, der Markgraf der thiiringischen Mark, im
Kampfe gegen die Sorben geblieben war, fiel anch in Thiiringen dem Sachsenherzog die
leitende Gewalt zu. Memleben (Miminlevo) an der Unstrut!) wurde die beliebte Pfalz des
lindolfingischen Herrscherhauses. Heinrich, Ottos des Erlauchten Sohn und Nachfolger, der
schon unter seinem Vater die wieder einbrechenden Sorben bis zur Saale giinzlich unterwarf,
wurde 919 deutscher Kinig.

'} Wie Miminlevo, Mimelebo, um 900 auch Eslebo, Ei
iger Weise dia iiltest

sleben, danm eine Zeit lang (wie bei Widukind)
he Ansiedlong in unserer Altmark Wallis-
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Der Schlulssatz ist unsinnig, das sichente




	Aus der Vorgeschichte der Altmark.
	[Seite]
	I. Die ältesten Bewohner der späteren Altmark.
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7

	II. Die ersten Kämpfe zwischen Deutschen und Slaven.
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

	III. Karl der Grosse und seine Nachfolger.
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16



